
Lebensstandard

sten Materialisten als auch Ideali
sten von der Hypothese der Ur
zeugung (generatio aequivoca) 
aus. Während die Materialisten 
im wesentlichen die spontane 
Entstehung von Lebewesen aus 
natürlichen, mechanischen, phy
sikochemischen Prozessen annah- 
men, häufig mit der hylozoisti- 
schen Annahme verbunden, dafj 
das Leben ohnehin eine allge
meine Eigenschaft der Materie 
sei, behaupteten die Idealisten 
die Schöpfung fertiger Organis
men durch ein geistiges Prinzip, 
in letzter Instanz durch Gott. F. 
Engels erklärte den Beginn des 
Lebens aus den geologisch und 
klimatisch veränderten Bedin
gungen auf der Erdoberfläche 
und der dadurch ermöglichten Ei
weihbildung als qualitativen 
Sprung, ermöglicht durch vorauf
gegangene quantitative Verände
rungen. Die moderne Forschung 
bestätigte - trotz unterschied
licher Hypothesen und Vorstel
lungen im einzelnen - die im 
Prinzip richtige Auffassung von 
Engels.

Lebensstandard (auch Lebensni
veau) : sozialökonomische Katego
rie, die das Niveau der Befriedi
gung der materiellen und geistig
kulturellen Bedürfnisse der Bevöl
kerung bzw. bestimmter Bevölke
rungsgruppen zum Ausdruck 
bringt. Der L. ist ein wichtiger 
Bestandteil der Lebenslage der 
Werktätigen (->- Lage der Werk
tätigen). Der L. wird sowohl von 
den jeweils herrschenden Pro
duktionsverhältnissen als auch 
von dem Entwicklungstempo und 
vom Stand der Produktivkräfte 
sowie der Höhe der Arbeitspro
duktivität bestimmt. Im L. wider
spiegeln sich die individuelle 
und gesellschaftliche Konsum
tion, die Arbeitsbedingungen 
und der Umfang der materiellen 
Bedingungen für die Nutzung
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der arbeitsfreien Zeit; d. h., er 
drückt sich aus im Verbrauch 
an Nahrungsmitteln, Genufjmit- 
teln, Kleidung und anderen indu
striellen Konsumgütem sowie in 
der Inanspruchnahme von Dienst
leistungen verschiedener Art, in 
den Wohnverhältnissen, den 
Bildungsmöglichkeiten, der me
dizinischen und sozialen Be
treuung, im Sport sowie in der 
Möglichkeit, sich zu erholen und 
seine persönlichen Fähigkeiten zu 
entwickeln. Gleichzeitig bilden 
auch die Beschaffenheit der mate
riellen Arbeitsbedingungen (Ar
beitsschwere, Arbeitsintensität, 
Staub, Hitze, Lärm usw.) sowie 
die Dauer und Gestaltung der Ar
beitszeit (einschl. Pausen, Frei
stellungen und Urlaub) einen 
wichtigen Bestandteil des L. Da 
die Arbeitsbedingungen ihrer Na
tur nach nur ein Bestandteil des
L. der arbeitenden Menschen sein 
können, wurde von K. Marx zur 
Charakterisierung speziell des L. 
der Werktätigen der Begriff Ar- 
beits- und Lebensbedingungen 
geprägt, der in vielen Dokumen
ten marxistisch-leninistischer Par
teien, sozialistischer Regierungen 
und Gewerkschaften verwendet 
wird. In dem Mähe, wie es ge
lingt, die Arbeitsproduktivität zu 
steigern, können mehr Konsum
güter bereitgestelit, die materiel
len Arbeitsbedingungen verbes
sert, die Arbeitszeit verkürzt, län
gerer Urlaub gewährt und bes
sere Bedingungen für die kultu
relle, gesundheitliche, soziale u. a. 
Betreuung geschaffen werden. In 
welchem Mafie diese Möglichkei
ten für die Angehörigen einer be
stimmten Klasse oder Schicht 
wirksam werden, hängt von 
den Verteilungsverhältnissen, der 
Stellung der betreffenden Klasse, 
Schicht bzw. Gruppe in der Ge
sellschaft und anderen Merk
malen der Produktionsverhält
nisse ab. Die Hauptfaktoren, die


